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EDITORIAL

S ie wissen doch, was Besuch und Fisch 
gemeinsam haben? »Besuch und Fisch, 
drei Tage frisch«, so geht der Spruch – 

vielleicht das wichtigste aller ungeschriebe-
nen Gesetze für Gäste, das davor warnt, die 
erteilte Gastfreundschaft nicht zu lange aus-
zunutzen. Doch welche Regeln gelten für die 
andere Seite? Wie schaffen es Gastgebende, dass 
sich ihre Gäste willkommen fühlen und alle die 
gemeinsame Zeit genießen? Gastfreundschaft – 
darum soll es in diesem Heft gehen, ein leicht  nebulöses 
Thema, nicht sofort greifbar, aber wir alle kennen uns damit aus, haben gute und viel-
leicht auch schon schlechte Erfahrungen gemacht. Es ist das unbestimmte Gefühl 
einer Vertrautheit gepaart mit tiefer Zufriedenheit, das dafür sorgt, dass Menschen 
ins Gespräch kommen, im Gespräch bleiben und sich dabei wohlfühlen. 

Was Gastfreundschaft ausmacht, ist schwer zu beschreiben oder zu definieren, 
nicht klar zu fassen, schon gar nicht messbar. Aber wir alle spüren sofort, ob sie da 
ist oder nicht, ob wir an einem gastfreundlichen Ort am Tisch sitzen oder eben nicht. 
Es funktioniert oder es funktioniert nicht. Eine gewisse Leichtigkeit gehört dazu, eine 
Lässigkeit, grundsätzlich ein gewisses Umsorgen, aber nicht zu viel davon, sonst wird 
es stressig. Immer sind guter Wille, Offenheit und eine positive Grundeinstellung die 
Voraussetzungen, die Fähigkeit und das Interesse aller Beteiligten an Gemeinsamkeit.

Gutes Essen und Trinken gehören natürlich dazu. Beides hält bekanntlich Leib und 
Seele zusammen. Und bei Tisch kommen wir dann ins Erzählen, Zuhören, Argumen-
tieren. Das war schon immer so, wie die Geschichten im Dossier dieses Hefts zeigen. 
Aber heute scheint es besonders wichtig zu sein, miteinander ins Gespräch zu kom-
men, eigene und andere Meinungen in freundlicher Atmosphäre zu diskutieren und 
zu überprüfen. Wo könnte das besser gelingen, als in einem gastlichen Haus, in einer 
Runde, wo sich alle nicht nur respektiert, sondern auch wohl fühlen?

Aber natürlich: andere Länder, andere Sitten. Überall unausgesprochene Spiel-
regeln, überall andere – Schuhe aus, bestimmte Blumen sind als Gastgeschenk tabu, 
im Lokal bloß nicht die Nase putzen oder an getrennte Rechnungen denken. Die Welt 
ist voller (teils seltsamer) Regeln, auch davon mehr in diesem Heft. Doch so unter-
schiedlich die Bräuche auch sind, in allen Nationen hat die Gastfreundschaft einen 
hohen Stellenwert. Sie ist die wahrscheinlich wichtigste und älteste kulturelle Errun-
genschaft, die die Menschheit vorzuweisen hat. In einer Gegenwart, die fühlbar rauer 
und schwieriger wird, lohnt es sich, der eigenen Gastfreundschaft wieder mehr Augen-
merk und Wert zu schenken. Einladungen zum Essen oder auch nur auf ein Glas an 
bekannte oder auch bislang noch unbekannte Menschen aussprechen  – warum nicht 
mal öfter? Es gibt nichts Gutes, außer man tut es. 

Eine gute Zeit mit Gästen und viele anregende Gespräche wünscht

Ihre Birgit Schumacher
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Jetzt ist 
die neue 
Ernte da!

Natürlich köstlich
Das macht COMTÉ so einzigartig: Die herrliche Natur des französischen Jura-Massivs, einer urgesunden 
Landschaft im Osten Frankreichs, in der die rot-weißen Montbéliard-Kühe zu Hause sind, die natürliche 
Zubereitung aus frischer Rohmilch und zum Reifen die Ruhe, die nur die Natur schenken kann. Mindestens 
vier Monate, aber auch zwölf und mehr Monate, ruht jeder Laib im Reifekeller, wo er regelmäßig gewendet 
und mit Salzwasser eingerieben wird. Was auf den kräuter-verwöhnten Wiesen im Jura-Massiv beginnt, 
kommt so als naturreines, würzig-mildes Geschmackserlebnis auf den Tisch.

www.comte.de     
www.comte.de/facebook
www.instagram.com/comte_kaese/
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